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es eigentlich merkten, unter die mehr oder
weniger geschickt ausgeübte «kleine .Dik-
tatur» bines Hausbewohner«-.

Ist es Ihnen nicht auch schon passiert,
liebe Leserinnen und Leser, dass Sie von
Mitmenschen, seien es nun Familienangé-
hörige oder Berufskollegen oder andere
Menschen, mit denen Sie in einer Gemein-
schalt leben, vor gewisse Tatsachen .ge-
setzt, wurden, die Ihnen zwar in keiner
Weise passten, gegen die Sie aber trotzdem
keine Opposition einsetzten. Sie nahmen die
Angelegenheit als fertige Sache hin, weil
Sie mit Ihren Gedanken ganz wo anders be-
schaftigt waren und weil die Sache an und
für sich gar nicht so wichtig schien, als
das® man sich dagegen auflehnen musste.
Ja, wenn vielleicht die Andern opponiert
hätten, dann würden auch Sie in den Chor
miteingestimmt haben: da aber niemand
ein Wort dagegen sagte, blieben auch Sie
stumm, und schon nach wenigen Tagen
hatten Sie das Ganze vergessen und füg-
ten sich unbewusst in die dadurch geschah
feue Lage.

Um Ihnen zu illustrieren, was ich meine,
möchte ich nur ein ganz kleines Beispiel an-
führen: In Ihrem Hause wurde die Haus-
türe bis jetzt immer puukt acht Uhr abends
geschlossen. Auf einmal ordnete ein Milbe-
wohner an, dass die Haustüre in Zukunft

erst um 10 Uhr abends zu schl lessen sei.
Brummend nahmen Sie den Brief eilige-
gen, der Ihnen das mitteilte, aber Sie zer-
brachen sich nicht lange den Kopf, warum
diese neue Anordnung getroffen wurde, und
da Sie gerade im Geschäft allerlei Aerger
halten Und sonst mit verschiedenem all-
täglichem Kram behaftet waren, so hatten
Sie die Angelegenheit bald wieder ver-
gessen und sie nur so nebenbei als Tat-
sache in Ihren) Gehirnkasten registriert.
Ueber die Tragweite der neuen Anordnung
machten Sie' sich keine Gedanken; für Sie •

war die Sache erledigt.
Ein! anderes Mal kam vom gleichen Mit-

bewohner eine andere Anordnung für ir-
gern! eine Kleinigkeit, und ohne viel dar-
über nachzudenken, nahinen Sie auch diese
Tatsache mit in Kauf. Schliesslich mag man
nicht immer reklamieren und kleinlich ist
man auch nicht.

Dabei hatte aber, ohne dass Sie es be-
achteten, dieser Hausbewohner eine Art
leitende Stellung im Hause bezogen, und
da er sich manchmal auch noch um Sachen
kümmerte, bei denen es Ihnen angenehm
war, dass er dies übernahm, so äiessen sie-
ihn gewähren. So kamen- Sie, ohne dass Sie

Dies ist, wohlverstanden, nur ein Bei-
spiel. Selbstverständlich trifft dies nicht in
jedem Haus zu, aber es beleuchtet doch die
Tatsache, daSs wir uns aus Bequemlichkeit
oder Unachtsamkeit leicht und ungewollt
dem Diktat ç.ines andern Menschen fügen.

So ähnlich mag es den Völkern ergan-
gen sein, als sie unter das Diktat der na-
tionalsozialistischen Partei gerieten. Mit
kleinen Dingen fing es an und mit grossen
endete es. Und die Folge davon war ein
grauenvoller Krieg, der über die ganze
Welt zog und von dem wir uns noch lange
nicht erholen werden. -

Einen Nationalsozialismus und das Diktat
seiner Leiter gibt es heute nicht mehr, aber
noch immer gibt es Menschen und Ideen-
rirhttmgou. die uns unter ihr Diktat brin-
gen möchten. Hannlös und mit nichtssagen-
den Dingen beginnt es, um uns: immer mehr
in Gewalt zu schlagen lind uns allmählich
jeder persönlichen Freiheit zu berauben,
dieser Freiheit, die wir alle am meisten«
schätzen,

Es gilt deshalb jede Art Diktatur zu be-
kämpfen, keine, auch nicht cïië kleinste
Anordnung .hinzunehmen, ohne sich zu
überlegen, was damit gemeint ist oder sich
gegebenenfalls zu erkundigen. Durch kein
noch so verlockendes Angebot sollen wir
uns überrumpeln lassen," auch wenn man
unserm persönlichen Ehrgeiz scheinbar da-
bei besonders entgegenkommt, denn gerade
•tort, wo man uns besondere Vorteile bie-
ten wiill. ist die grösste Gefahr. Und ver-
gessen wir nie: die Masse Mensch ist ja
so schwerfällig und bequem und sie ist so
leicht durch einen Einzelnen oder eine
kleine Gruppe Menschen zu überrumpeln,
dass wirklich jeder von" uns wachsam sein
muss und energisch einschreiten und pro-
testieren, wenn ihm eine Sache nicht ge-
fällt. Nur so können wir uns vor neuer Dik-
tatur bewahren, die uns die. persönliche
Freiheit rauben und uns wieder in einen
neuen Krieg führen würde. Also seien wir
auf der Hut. hkr.

Der erste Schnee in den Alpen
Blick vom Weg auf die Kleine
Scheidegg auf Grosse Scheidegg,
Wetterhorn und Mettenberg
(Photo P. Balloux)

es eixeytUck merkten, unter âi» medr oàer
weniger gesckickt Ausgeübte «kleine Dik-
tatur» bines tlansbewolinsrs.

Ich e« Iknen nickt auck àkon passiert,
liebe Dessrinnen und Deser, dass Lie von
Klitmenscken, seien es nun Kamjlisnangê-
körigs oder Dsrukskoilegà oder anders
Nenscksn, init denen Lie in einer (Zemein-
sckakt leben, vor »exvi--.se diatsackèn ge-
setzt v>'»r<len, (lis Ilinen zwar in keiner
Vvise passten, gegen dis Sie aber trotzdein
keine Opposition' «inàtzten. Lie nakmsn die
^ngelegsnksit als kertige Lacke bin,weil
Lie mit Ikrsn (ìedanken »an/ wo ander-- be-
scküktigt xvarsn und xveil die Lacke an und
kür »ick gar nickt so xvicktig sckisn, als
dass man sick dagegen aukieknen musste.
,1a, wenn vielleickt die àdern opponiert
Kalten, dann wurden auck Lie in den Dkor
mitsingestimmt baden - da aber niemand
ein Vort dagegen sagte, blieben suck Lis
stumm, und sckon nack wenigen d'agen
batten Lis da» tlanze vergessen und küg-
ten »ick unbewusst in die dadurck gesckak-
kene Dage.

lim ilinen zu illustrieren, was ick meine,
möckts ick nur ein ganz kleines keispiel an-
kükren: In Ibrem Klause vvnrds die Haus-
türs bis jetzt immer punkt ackt Okr abends
gescklossen. (luk einmal ordnete ein iVlitbe-
wokner an, das» die Ilau-düre in Zukunft

erst uin 1V Dkr abends zu «ckliesssn sei.
krümmend nakmen Sie den lZriel vutgs-
gen, der Iknen das mitteilte, aber Lie /.er-
kracken sieb nickt lange den Köpk, warum
diese neue .Anordnung getroffen wurde, und
da Lie gerade im Ossckäkt allerlei vergor
kalten und sonst mit versckiedenen, all-
tä-zlickem Kram bekakist xvaren, so kalten
Lis die ángèlegenkeit bald wieder ver-
gssssn und sie nur so nebenbei als d'at-
sacke in Ikrein Oekirnkastsn leMrlsri..
lieber die Tragweite der neuen ^NordouNA
mackten Lie »ick keine Oedanken-, kür Nie
war die Lacke erledigt.

Wir anderes !dal kam vom gleicken lVIK-

bsxvokner eins andere Knnr-Inung kür ir-
gerul sine Kleinigkeit, und okne viel dar-
über nackzudenksn, nakmsn Lie Mck diese
d'aisscke mit in Kauk. Lcliliesslict, mag man
nickt immer reklamieren und kieinlick ist,
man auck nickt.

Dabei batte aber, okne dass Lie es be-
acktvten, dieser II ausbewoknsr eine Vrt
leitende Ltellung im Ilause bezogen, und
da er sick uianclunal auck nock ui» Lacken
künmierte, bei denen es Iknen angsnekm
war, dass er dies übernakin, so liessen sie
ikn gewäkren. Lo kamen Lie, okne dass Lie

Dies ist, wodlvsrstanden, nur sin Lei-
spiel. Leibchvei-stsndlick trifft dies nickt in
jeden, Ugus zu, aber es deleucktst dock die
'I'at'Sacke, dass wir uns aus Ilequemlickkeit
oder Dnacktsamkeit leiclit und ungewollt
den, Diktat chns» andern Vlenscken kiigsn.

Lo Äknllck mag es den Völkern ergan-
gen sein, als sie unter das Diktat der na-
tivnàoàlistiscke» Kartei gerieten. Wt
kleinen .Dingen king es an und mit grossen
endete ssi lind die Kolge davon war ein
grausnvollsr Krieg, der über die ganze
Veit zog und voir dèm wir uns nock lange
nickt erkolen werden.

Kinsn Kationalsozialisnnis und das Diktat
«einer Dsiter gibt es beute nickt mein, aber
nock immer gibt es Idensçkèn und Ideen-
ricklnngen. die uns unter ikr Diktat drin-
gen lUöckten. tlarmlos und init nicktsssgen-
den Dingen beginnt es, um uns- immer mskr
in (ìewalt zu sclÄagen und uns allinüidick
jeder persönlicken Kreikeit zu berauben,
dieser Kreikeit, die wir alle am ineichen
i-ckalzen.

Ks gilt deskalk jede ^rt Diktatur zu ds-
kämpkenj keine, auck nicbt die kleinste
Anordnung kinzunskmen, okne sick zu
überlegen, was damit gemeint ich oder sick
gogebenokkaila zu erkundigen. Durck kein
nock so verlockendes Angebot «ollen wir
uns überrumpeln lassen.' auck wenn MAN
unsern, persttnlicken Kkrgsiz scksinbar da-
bei besonder-- enlgegeiikomml. denn gerade
dort, w» „»an un>° kesondere Vorteile die-
te» xvill, ist die grösste Dslskr. Und ver-
gessen wir nie: die lüasse Mensck ist ja
so sckwerkällig und bècpiem und sie ist so
isickt durck einen Kinzelnen oder eine
kleine (Irnppe IVlenscksn zu überrumpeln,
dass xvirklick jeder von uns wacksam sein
muss und ensrgisck einsc.kreiteu und pro-
iechiere». wenn ikm eine Lacke pickt gs-
kallt. Kur so können xvir uns vor neuer Dik-
tatur bewakren, die un« die. psrsönlicke
Kreikeit rauben und uns wieder in einen
neuen Krieg kükren xvürds. ^Iso seien wir
ank der Ilut. kkr.

Der erite 8cknse in den ^lpen
klick vom Veg ovk die Kleine
Zckeidegg auf Lro55ö 5ckeidegg,
Vetterkorn und lvtettsnberg
(kkoto p. valloux)


	Seien wir auf der Hut

